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An unsere Leser!
Um zahlreichen Anfragen gerecht zu werden und

unser gegebenes Versprechen einzulösen, veranstalten wir
unter unseren Abonneirten kurz vor Weihnachten eine0rati$-Ucrlo$ung
von 42 sehr wertvollen Bildern , Kunstgegenständen,
Büchern und Kunstblättern.

Die Preise können von Interessenten zu jeder Zert
in unserein Geschäftslokal besichtigt werden.

Die Verlosung ist völlig gratis,
notwendig ist nur , dah unsere Abonnenten die mit fort¬
laufenden Nummern versehenen Monatsquittungen pro
Oktober, November und Dezember 1910 aufheben. Wer
an einem von diesen 3 Monaten die „Flörsheimer
Zeitung" hält, konnnt also in den Besitz einer Los¬
nummer, kann also einmal gewinnen , wer in allen 3
Monaten die Zeitung liest und 3 Quittungen besitzt,
kann somit auch dreimal gewinnen.

Das Ergebnis der Verlosung machen wir seinerzeit
bekannt; zunl Verlosungsgeschäfte selbst nehmen wir
binige Personen aus der Mitte unserer Abonnenten.

Der Verlag.

Ltterarrsches.
Sämtliche Bücher und Schriften sind bei der Kath

Kolportage - Buchhandlung krsnr Kof)l, Meichstrshe Sa
erhältlich.
Kompaß kür den verheirateten Arbeiter , auch für den Handwerker

und Vauersinann sehr empfehlenswert . Herausaegeben von
einer Kommission des Verbandes Arbeiterwohl . Sechstes
bis fiinfunddreihigstes Tausend , kl. 8« (94 ) fort 0.40 Mt.

Gemeinnützige Volksbibliothek . In Heften von 1b Seiten 8°, zum
Teil mit vielen Illustrationen . Stück 5 Pf.

Nr I ’ Aufgaben der Volksgesundheitspflege . Nr . 2:
Hygiene der Arbeit . Nr . 3 : Arbeiterkrankheiten. Nr . 4:
Erster Unterricht in der Samariterhandfertigkeit . Nr . 8 :
Zweiter Unterricht in der Samariterhandfertrgkert . Nr . b:
Die Gesundheit der Schulkinder. Nr . 7 : Kommunale Gesund¬
heitspflege . Nr . 8 : Ist die sittliche Gesundheit unseres Volkes
bedroht ? Nr . 0 : Schule und Elternhaus . Nr . 10: Naturschutz
und Heimatpflege.

Amtliches.
Einladung.

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf

Dienstag , den 15. Oktober d. I ., abends 8 Uhr
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung und des Gemeinderats hiernrit ein und zwar
die Mitglieder der Geineindevertretung mit dem Hin¬
weise darauf , daß die Nichterschienenen sich den gefaßten
Beschlüssen zu unterwerfen haben.

T a ges ordnung:
1. Feststellung der Gemeinderechnüng für 1909.
2. Aufnehmen einer Anleihe für den Neubau eines

Schulhauses.
3. Verschiedenes.
Flörsheim , den 12. November 1910.

Der Bürgermeister : Lauck.

Vereins-Nachrichten.
Stenographenverein „Gabelsberger" Flörsheim. Jeden Freitag

abend 8 Uhr Forbildungsunterricht.
Humor. Musikgefellschaft „Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9

Uhr Musikstunde bei Adam Becker.
Turngesellschast. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde

im „Karthäuser Hof". . oll ir ,
Christi. Eewerkschastskartell. Heute Drenstaa Abend 8‘/2 Uhr.

findet im Gasthaus zum „deutschen Hof" (Joseph Breckheimer)
Grabenstraue , eine wichtige Versammlung statt, zu der alle
Mitglieder , besonders aber alle Eisenbahnarbeiter und Hand¬
werker eingeladen sind. Tbema : Stellungnahme der deutschen
Eisenbahnhandwerker und Arbeiter zu den christlichen Gewerk¬
schaften. sowie deren Berufsverbände , Sitz Berlin und Elber¬
feld. Referent : Gewerkschaftssekretär aus Frankfurt a. M.
Keiner fehle in dieser wichtigen Versammlung ._

An die Bezahlung der fälligen Holzgelder wird noch¬
mals erinnert bei Vermeidung von Kosten.

Die Eemeindekasse: Heller.

An die Bezahlung der 2. Rate Kreishundesteuer
wiro nochmals erinnert.

Die Hebestelle: Heller.
Am 14. November 1910 wird die 3. Rate Staats¬

steuer erhoben. _ Die Hebestelle: Heller.

gibt blendend welsse Wäsche, ersetzt
die Rasenbleiche  und spart 2elt,
Arbeit und Geldl Alleinige Fabrikanten:

Henkel & Co., Düsseldorf,
auch der seit 34 Jahren weltbekannten

Henkels Bleich -Soda

3 , 4 bis 5 Zimmer
parterre , zu vermieten.

Zu erfragen in der Expedition.

»ohnung abschliehbares Zimmer und
Küche zu vermieten.

Näheres Expedition.

Das Urteil
sparsamer Hausfrauen
ist darüber einig, dab

Butter
ist.

Per Pfd. öS Pfg. netto
stets frisch zu haben bei

Burkfjard flefch.
Kolonialwaren. Flörsheim._

SMM Sie

Bärnorrboidcn!
Magenleiaen!
bautaurschläge!

Kostenlos teileicliauf Wunsch
jedem , welcher an Magen -,
Verdauungs- und Stuhlbe¬
schwerden, Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Ent¬
zündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren , von
diesenlästigenüebeln schnell
u . dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank - u. Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbaden, Walkmühlstr.26,

an der richtigen Stelle und kaufen Sie bei mir . Ich spare auch an
der richtigen Stelle , wohne deshalb im 1. Stock und erspare dadurch
gewaltige Geschäftsmiete. Das kommt Ihnen zu gute durch meine

Billigkeit

Herren-Paletots und Ulster, l und Lreihig
mit und ohne Futter . Gediegene und allerneueste Fassons . Maßarbeit

absolut nicht nachstehend.
4hv0 4150 rz00 34OO 2$°° 24 00  l$ 50  1 - 00 ,4oo „ 50

Scflicke Ulster und Paletots, 1 und 2reih!g
10,50 12,50

neueste Formen für junge Herren
10.00 10>00 rr,00 27,00 ri|00 r» ,50

wasserdichte  Capes, erprob, fjaltb. Qualität
für Herrin 16“ l$“ II 00 *“

,250 §00 7OO §50 450
*50 $ 00 750 §50 ) 30

für Jünglinge
für Knaben

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Mittwoch 16. Nov . abends 7 Uhr : „Operettenabend ".
Donnerstag 17. Nov . abends 7 Uhr: „Taifun".
Freitag 18 Nov. abends 7 Uhr : „Wilhelm Teil " . Volks- un

SchülervorsteNung. Volkstüml . Schauspielpreise.
Samstag 20. Nov . abends 7 Uhr : „Tantris der Narr "._

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Mittwoch, den 16. November.
Buß- und Bettag.

Der Gottesdienst beginnt nachmittags um 2 Uhr.

Schönsten
verleiht ein rosiges, jugendlrisches
Antlitz u. ein reiner, zarter, schöner
Teint . Alles dies erzeugt:
Steckenpferd-Lilienmilchseife

v. Bergmann & Co., Radebeul
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

Lilienmilch-Cream Dada
rote und spröte Haut in einer Nacht
weiß und fammetweich. Tube 50 Pf.
in der Apotheke._

Mahrs
sowie

Sachen
aller Art

fertigt an
BucbdrucK. fi. Drefsbacb

Druck

PnteKDöcn-lown
für Herren 16 50  13 00  IO 50  8 "° 6 »° 5 25  4 °°
für Jünglinge 800 6 5̂ F 00 375
r,",„ aus Resten gearbeitet , Stück für Stück A50
für arnaven für 5__8 3 a| re.

Einige too Kieler Mäntel(Ppjaks)
mit Armstickerei

300 350 450  575 § 50 io 50  I2 50  16 °°

Mittwoch (Butz- u. Bettag ) den ganz . Tag geösfn.

FWLWenMMe.
Kein Lrden . Mainz , Bahnhofstr . 13 nur 1. Stock.

1 Minute vom Hauptbahnhos.
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Merrwe vivvmcx  in
Auf eine Million Menschen ist die Zahl der srein-

ven Arbeiter, die im Deutschen Reiche tätig sind, in die¬
sen Tagen geschätzt worden, und da gewissenhafte Unter¬
lagen vorhanden waren , so dürste die Berechnung stim¬
men. Es sind namentlich italienische, österreichische und
russische Arbeiter, die auf deutschem Boden tätig sind und
alljährlich eine gewaltige Menge Lohn mit nach Hause
nehmen, resp. nach Hause senden. Das; deutschen Häu¬
fen ein großes Stück Geld entgeht, ist gar nicht zu be¬
streiten, aber eine Aenderung wird nicht so leicht herbei-
juführen sein, selbst nicht mit Hilfe von umfangreichen Ar.
öeitsnachweisen. Wo haben wir heute in Deutlchlaud noch
:in wirklich großes Angebot von feiernden Händen ? In
ven stillen, abgelegenen Gegenden werden immer neue
Eisenbahnen eröffnet, und ihnen folgert auf dem Fuße
Industrieanlagen , die den bisher etwa beschäftigungslosen
Leuten Arbeit geben. Wir haben nicht nur keinen Man¬
gel an Beschäftigung, wir sind im Gegenteil schon viel¬
fach so weit, daß die Leute sich die Arbeit aussuchen kön¬
nen. Daraus entsteht dann namentlich der Leutemangel
in der Landwirtschaft der viel beklagte. Es heißt, die
Löhne müssen verlockend gestaltet werden. Sie sind heute
schon für ländliche Verhältnisse hoch, und wenn sie gar
noch mit Akkordsätzen ausgeslaltet tverden sollten, dann
würde ein allgemeines Lamentieren über den Preisaus¬
schlag folgen. Hohe Löhne und billige Ware sind auch
hier nicht möglich zu machen.

Rußland und das östliche Oesterreich liefern uns die
landwirtschaftlichen Arbeiter. Aus der habsburgischen Mo¬
narchie kommen aber auch viele Gewerbegehilsen, die auf
aem Boden des deutschen Reiches ein gutes Stück Geld
verdienen, weit mehr als bei ihnen zu Hause. Es sind
»as Kellner, Angehörige der Bekleidungsindttstrie, aus der
Tischlerbranche re.. Es sind geivandle Menschen, die mit
mäßigen Löhnen zufrieden sind und sich namentlich in der
Hausindustrie zu betätigen wissen. Diese beruht ja, wie
wir wissen, zum Teil , stellenweise zu sehr, auf billiger
Produktion, aber um den Wettbewerb aushalten zu kön¬
nen, bleibt nichts anderes übrig . Die italienischen Bau¬
end Erdarbeiter haben sich in Deutschland ein Terrain er¬
obert, das wohl noch größer ist, als mau annimmt . Wir
haben aber auch bei uns Gebiete gehabt , in denen z. B
llnternehmer für Eisenbahnbauten bei aller Bezahlung kci
tte Leute bekommen konnten, die den schweren Strapazen
der Erdarbeiten aus gebirgigem Terrain gewachsen waren.
Nicht daß die Italiener prinzipiell mehr leisteten, wie die
deutschen, davon kann gar keine Rede sein, aber sie sind
gewissermaßen für eine solche Arbeit trainiert , und ihre
Hohe Bedürfnislosigkeit läßt sie mit einer Lebensweise aus-
kommeu. die für den Deutschen Unterernährung bedeuten,
also zu einer Schädigung seines Körpers führen würde.
Wir haben kaum genug Männer , die sich ans eine solche
vorübergehende harte Arbeit einlassen könnten. Wer darin
etwas leistet, wird wieder für eine andere Arbeit min¬
der tüchtig sein. Praktische Tatsachen haben das oft ge-
nug gezeigt, und nur au solchen kann diese Angelegenheit
studiert werden.

Aus alle dem glauben wir den Schluß ziehen zu kön¬
nen, daß eine so große tatsächliche Schädigung fleißiger
veutscher Hände, wie sie mehrfach befürchtet wurde , nur in
Zeiten wirtschaftlicher Krisen, aber doch nicht immer ein-
lreten kann. Natürlich svird es nicht an Fällen mangeln,
in welcheil die geringe Bezahlung fremder Leute dazu ver¬
lockt, sie deutschen vorzuziehen, aber man sollte bei diesen
Behauptungen auch beide Teile hören. Wie viele große
Arbeiten werden nicht auf dem Submissionswege von staat¬
lichen und städtischen Behörden ausgeschrieben, die aus
nne billige Leistung sehen? Da sagt man ja nun woh'
daun müssen eben, Reich, Staat und Städte mehr bezah¬
len! Das ist nicht einfach, sondern erscheint nur so, weil
der höheren öffentlichen Aufwendungen sich die Steuerzah¬
ler melden und sofort über die wachsenden Lasten klagen
In finanzschwachen Gemeinden machen sich doch solche Kla¬
gen anerkanntermaßen sehr häufig geltend. Es können al
so ivirklich nicht alle solche Vorkommnisse ohne lveiteres
in derselben Weise behandelt werden. Können d e hei¬
mischen Interessen hier gehoben werden, so wird jeder
gern die Hand dazu bieten; im Uebrigcn muß aber für
den Unternehmer gelten, Aufrechterhaltnug des Betriebes
mit anderen Leuten, die er bekommen kann, als ein Ein
stellen der Arbeit, weil ihm heimische Kräfte mangeln
Von jedem lebendigen Betrieb haben Staat und Gemein
de Nutzen.

Politische Rundschau.
> Deutsches Reich.

* Hefter hie Uiii,f iri <i3neriirftfe WeS ®riea &tniniSh >ra  i.

H e ertngen  uuv ves Marinestaatssekretars v. T i r-
p i tz wird aus guter Ouelle weiter berichtet, daß Staats¬
sekretär v. Tirpip und Kriegsminister v. Heeringen vo
kurzer Zeit tcusächtich ihr Entlassungsgesuch eiugereicht
haben. Herr von Heeriugen stellte nämlich aus Anlaß
der Heeresverstärkung eine große Anzahl von neuen kost¬
spieligen Forderungen , auf die er im Interesse der Lan¬
desverteidigung nicht verzichten zu können glaubte . Beson
ders verlangte er die Einstellung einer größeren Summe
zur Vermehrung der schweren Feldariillerie . Herr von
Ticpitz forderte die Einstellung einer großen Summe zur
Verstärkung des Küstenschutzes. Das Reichsschatzamt ver¬
heil sich aber ablehltend, und der Reichskanzler stellle sich
auf den Standpunkt Wermuths . Hierauf reichten v. Hee-
ringen und v. Tirpitz ihre Demission ein. Der Kaiser
beschied den Reichskanzler zum Vortrag und entschied ge¬
gen von Heeriugen und von Tirpitz. Herr von Tirpitz
wird aber, wie er zu Freunden äußerte, im nächsten Jabr
ganz bestimm; zurücktre cn. Das Flottengesetz erreicht be¬
kanntlich im Jahre 1911 seinen Höhepunkt, und Herr von

. ^ irpitz glaubt , daß damit seine Aufgabe, die Modernisie¬
rung und Verstärkung der deutschen Flotte , für die Zu¬
kunft auch ohne seine Person gesichert ist. - Wie weiter
verlautet , war ursprünglich geplant , dem Reichstag ein
Septennat vorzulegen, doch hat sich der Kriegsminister da¬
von überzeugen lassen, daß das im Reichstag nicht durch¬
gehe und er begnügte sich daher mi, einem Quinpuennat

* Die Kommission des Reichstages für die Reichs-
versicherungsorduuug beschloß, auch die Gerbereibetriebe
und die Steinzerkleinerungsbetrirbe unfallversicheruugspflich-
tig zu machen. — Die Kommission des Reichstages für
die S t r a f P r o z e ß u o v e l l e und die Novelle zum
Gerichtskostengesetz hat ihre Arbeiten beende!.

* Der Wirtschaftliche Ausschuß  hat die Er¬
örterung über die Neuregelung der handelspolitischen
Bezrehungert zu Schweden und Japan  in einer
zweitägigen Verhandlung durchgeführt. Am Schlüsse der
Verhandlungen führte der Vorsitzende, Staatsminister
Delbrück,  aus , daß die Neichsverivaltung auch wäh¬
rend der Verhandlungen nicht ermangeln werde, sich der
Sachkunde von Angehörigen unseres Erwerbslebens zu
bedienen, sobald dazu Anlaß geboten sei. Auch sei in
Aussicht genommen, die Kommission des Ausschusses für
Handel und Schiffahrt lvährend des Ganges der Verhand¬
lungen gutachtlich zu hören. Für die Verhandlungen mit
Schweden schweben Erörterungen darüber , in welcher Weise
eine noch unmittelbare Beteiligung einiger Mitglieder der
Kommission herbeigeführt werden könnte, um während der
Verhandlungen unserer Delegation durch ihren Rat zur
Seite zu stehen.

Oesterreich -Ungarn.
* Die „Neue Freie Presse" erfährt : Der päpstliche Erlaß

betreffend den Modernistcueid wurde von den österreichi¬
schen Bischöfen zur Kenntnis genommen. Die Regierung
erhielt davon keinerlei offizielle Mitteilung . Sie ist der
Ansicht, daß es sich in diesem Falle um eine rein inner-
kirchliche Angelegenheit handelt, und wird daher zu dem
Erlaß keinerlei Stellung nehmen. Im Wiener Kousisto-
rmm finden gegenwärtig Beratungen , betreffend die Nege-

, umg der Eidesablegung statt. Der Eid dürste in d'e
j Hände der Bischöfe und, wo keine solchen vorhanden sin
! .n die Hände von Dechanten an einem noch zu bestimmen-
j den Tage gemeinsam abgelegt werden.

MUS vom Vatikan.
* Der Münchener Nuntius Frühwirth ist nach Mün¬

chs abgereist. In vatikanischen Kreisen verlautet, daß
zwischen Frühwirth  und dem Kardinal Fischer
voit Kölrt gänzliche U eberein st immun  g vor¬
handen ist Die Romreise des Kardinals Fischer hat einen
vollen Erfolg gehabt. — Der P ap st empfing den preu-
ßl>cheu Gesandten Dr . v. Mühlberg  in Audienz.

Serbien.
' König Peter von Serbien , der zwischen dem 27.

und 29. November in Nom eintrifft, wird von Rout aus
Paris und Wien besuchen.

Spanten.
* C a n a l e j a s hat in der Kammer mitgetellt, daß

zivei reiche Gönner , deren Namen jedoch nicht genannt
werden, der eine zwei, der andere eine Million Pesetas
der Regierung zur Verfügung gestellt haben zu dem Zweck,
den Einfluß Spaniens  in Marokko zn fördern.
Kriegerische Verwicklungen sollen jedoch dadurch nicht her¬
aufbeschworen werden.

Presse und Publikum.
Die „Köln. Ztg ." nimmt den Prozeß  B r u h u

zum Anlaß , einige beachtenswerte Auslassungen über

.Presse und Publikum " zu machen. In ihrem Ariikel heißt
K : „Alles in diesem Prozeffe schreit nach einen» Schuld¬
spruch, und wenn man den Dingen aus den Grund sieht,
muß man gestehen, daß die Presse und das Publikum die
moralisch Verurteilten sind. Es ist höchste Zeit — das
hat der Prozeß Bruhn vor allem gelehrt —, daß das
Publikum sich endlich klar darüber wird , was die Presse
ist; tvas sie sein soll und wozu man sie zu machen auf
dem Wege ist. Darüber , daß die Zeitung ein Organ der
öffentlichen Meinung , der Ausdruck des Gesamtwillens ist
und bleiben muß, herrscht wohl nur eine Ansicht. Die
Frage ist nur , wie ihr diese Eigenschaft im Kampfe gegen
Betriebsunternehmen erhalten werden kann, denen diese
Funktion der Presse gleichgültig ist. An diesem Punkte
setzt nun neben der Schuld der Presse die dos Publikums
ein. wenn es die Sensationsblätter unterstützt und för¬
dert, die den gute» Ruf der Presse verderben und sie mit
der Zeit untauglich machen, der öffentlichen Meinung zu
dienen. Nur das Publikum selbst kann hier bessernd ein-
greifen. All die künstlichen Auskunftsmittel , die man vor-
geschlagerr hat, müßten die Schäden verschlimmern. Die
Verquickung des allgemeinen Teils der Zeitung mit dem
Inseratenteil zieht sich wie ein roter Schuldsaden durch den
Prozeß Bruhn ; hier liegt die Gefahr, daß auch bei uns
die Presse moralisch verelendet wie in Frankreich. . . Die
Verleger lverden dem Redakteur nachdrücklich darin bei¬
stehen müssen, jeden Versuch der Einstußnahme des inse¬
rierenden Publikums auf den allgemeinen Teil entschieden
und beharrlich zurückzuweisen. Glücklicherweise ist unter
den deutschen Verlegern noch das Verständnis dafür le¬
bendig, daß ein anständiges Zeitungsgcschäft nur dann
möglich ist, wenn festgehallen wird an dem ethischen
Grundsatz, daß die Zeitung ein politisches Instrument der
Allgemeinheit sein und bleiben muß und daß ihr Gedei¬
hen als kapitalistisches Erwerbsnnternehmen an die Be¬
tätigung dieses Grundsatzes gebunden ist.

Schwere Mederragen der
Franzosen im Sutmu.

Nachdem bereits im Januar oss. Js . die Franzosen
in Wadai , einem Teil ihres zentralafrikanischen Besitzes,
schwere Kämpfe zu bestehen hatten, haben sie jetzt, einem
Telegramm des Generalgouverneurs von Tripolis an das
türkische Ministerium zufolge, eine weitere ernste Schlappe
erlitten. Ihr Hauptstützungspunkt im Wadailande , der be¬
festigt Orr Abechr, soll nach dem erwähnten Telegramm
von den vorzüglich bewafftreten Eingeborenen erstürmt und
unter den Verteidigern ein Massakre angerichtet worden
sein. Wenngleich sich die sensationell klingende Nachricht
im Augenblick naturgemäß nicht nachpräfen läßt , so ist
doch seit langem allgemein bekannt, daß die Lage der we-

Karte zu den Kämpfen iw französischen Suöangebieh
rügen französischen Truppen in Südsudan alles andere
als beneidenswert ist. Die Franzosen solle» in den letz-

Sonnegifiof und iondhof.
Novelle von Hans Albrecht

Der 'Mondhofer hatte alles mit angesehen; er hatte
zwar bedenklich darüber den Kops geschüttelt, aber schließ-
ltch dacht« cr: „Eine schlechte Partie für die Martha wär
er doch nicht. Und man hätte doch die Ehre davon, Sohn
und Tochter mit des Sonnenhofers Kindern verheiratet zu
haben!" Und so ließ er's denn auch zu, daß der Alex
die Martha nach Hause führte. Und was da auf dem
Heimwege in der dunklen Nacht der Alex ihr ins Ohr
geflüstert hat, das war das Unglück ihres Lebans; denn
von nun an dachte sie an nichts mehr als daran , daß der
Alex bald wieder kommen möchte und sie heirate. Am
liebsten hätte sie am anderen Tage dem Vater alles ge¬
sagt, aber der Alex hatte ihr seine Liebe gestanden nur
"rter der Bedingung, daß sie dem Vater noch .nichts dr.

von sage. Es sollte vorerst nicht unter die Leute kom¬
men. Und so muhte sie ihre Hofsnuug und ihre Freude
im Herzen behalten — ein Geheimnis zu ihrem Unglück.
Der Valentin aber kehrte in dieser Nacht nach Hüttweiler
zurück mit dem Gefühl der größten Schadenfreude und
der befriedigten Rache. Er wußte vder ahnte, was nun
kommen würde.

8.
Wir sehen unsere Kirchberger Bekannten erst nach

zwei Jahren wieder.
Es ist Weihnachtsabend überall. Aber nicht überall s

herrscht der Friede, den die erste Weihnacht den Menschen j
auf Erden gebracht hat . Im Herzen des Sonncnhvser's !

herrscht das Gegenteil von Frieden, die Unzufriede,cheit
mit sich selbst, mit allen Menschen, mit Knechr und
Magd, mit seinem Geschick— und sogar mit seinem Ab¬
gott, dem Alex. Das saubere Früchtchen hatte ihn nun
drei Jahre lang Tausende gekostet, ein Drittel seines
Barvermögens. Wenn man den Briefen und Prahlhcmse-
reien des lustigen Burschen geglaubt hätte, so hätte er
schon längst ein Wunder der Weisheit sein müssen. Er
hatte an den verschiedenstenHochschulen Naturwissenschaf¬
ten studiert, alle höheren Schulen für theoretische und prak¬
tische Landwirtschaft besucht, bei allen Ausstellungen in
Deutschland die neuesten Erfindungen aus dem Gebiete
der landwirtschaftlichen Technik, die neuesten Düngerarten,
die neuesten Instrumente für Wald und Wiese, die neue¬
sten Methoden der Bewäfferung und Entwässerung, die
neuesten Baukonsttukttonen für praktische Oekonomiege-
bäude, Remisen-, Stall - und Speicher-Einrichtungen ken¬
nen gelernt, bei gewiegten Kaufleuten hatte er auch die
Kunst der Buchführung sich angeeignet; mit einem Worte:
der Alex hätte schon längst mindestens Verwalter eines
großen Gutes mit einem schönen Einkommen sein können,
wenn er es nicht vorgezogen hätte, „noch weiter zu stu¬
dieren" — das hieß in Wahrheit, „noch weiter sich zu
amüsieren." Nachgerade dämmerte auch dem Vater die Er¬
kenntnis auf, das Geldausgeben für seinen Sohn müsse
nun einmal ein Ende haben und das Geldverdtenen könnte
nun endlich beginnen; denn Geld, Geld, das war der
Mittelpunkt aller Sorgen , welche den stolzen Sonnenhofer
au diesem Weihnachtsabend bitter quälten.

Er hatte soeben im Geiste die beiden letzten Jahre

mit ihrem „Soll " und „Haben" an seiner Erinnerung vor-
beipassteren lassen, und die Rückschau preßte ihm helle
Angstschweiß-Tropfen auf die Stirne . Er konnte es nicht
mehr leugnen: der Sonnenhof und sein Barkcwital war ge¬
waltig herabgegangen. Das vorletzte Jahr war ein Un¬
glücksjahr gewesen; die Ernte war allenthalben mißraten
wegen andauernder Nässe. Das traf ihn doppelt, weil er
sich diesmal von den neu angekausten Feldern den ersten
Ertrag versprochen hatte. Noch tm Herbste daraus waren
ihm mehrere Stück Vieh tm Stall gefallen an einer heim¬
tückischen Krankheit, welche im Nachbardorse herrschte, aber
m Kirchberg nur gerade tn seinem Stall ausgebro¬
chen war. Das Vieh mußte ersetzt und Futter für das¬
selbe gekauft werden, Knechte und Mägde, deren er um
so mehr brauchte, je weniger ec selbst zu arbeiten und zu
wirtschaften verstand, verlangten Lohnerhöhung. So war
er schon tm ersten Jahre gezwungen, die erste Hypothek aus
den Sonnenhof zu nehmen. Kein Mensch ahnte etwas da¬
von, denn sein vertrauter Geldverleiher Isidor Laib, der
ihm zur Zeit „die schönsten Ochsen weit und breit" gelie¬
fert hatte, war verschwiegenund bedingte sich nur gute
Zinsen für seine Verschwiegenheitaus . Uebrtgens war der
Sormenhvfer selbst zu ihm ins Kretsstädtchen gefahren, wo
sie tm Wirtshause ihre Geschäfte abmachten. Natürlich
war der Vorteil des Geschäftes aus Isidor Laibs Seite.
Das letzte Jahr war wiederum ein Unglücksjahr. Die
Ernte stand diesmal prächtig, aber die Felder des Son¬
nenhofers — das sah jedermann — erbrachten nicht mehr
die Hälfte von dem, was sie hätten ertragen müs¬
sen, wenn sie ordentlich bewirtschaftet worden wären, und



ten SSmPsen mehr als 300 Mann verloren yaven. « ach
Niederbrcnnen der Blockhäuser, ihrer letzten Stützpunkte,
sollen sie sich vor den zahlreichen Truppen des neuen
Sultans von Waidai und des rnit ihm verbündeten Sul¬
tans von Darfür auf das Gebiet der Lase Djanet hin
zurückgezogen haben.

Zweifellos werden die Franzosen nunurehr mit allen
Kräften daran gehen, die Scharte auszuwetzcn und ihre
Position in den ewig unruhigen Gegenden ihrer zentralaf¬
rikanischen Kolonien nun dauernd zu festigen, doch dürste
eine endgültige Unterwerfung der sehr kriegerischen Wa-
daileute noch manches Opfer kosten.

Heer und Flotte.
— * Ein Ehrentag der deutsche » Marine im Jahre

1870 war der 12. November, an tvelchem vor dem Hase»
bon Havanna ein siegreiches Gefecht zwischen dem Kano¬
nenboot „Meteor" unter Kapitänleutnant Knorr und dem
französischen Aviso „BoUvet" stattsand. Dieser faßte 607
Tons und seine Maschine hatte 130 Pferdekräfte, wäh¬
rend der deutsche „Meteor" nur 326 Tons faßte mit 80
Pferdekräften. Letzterer tvar , aus dem Mexikanischen Golf
kommend, in den kubanischen Hafen eingelaufen und sandle
dem dort stationierten „Bouvet" sofort eine Herausforde¬
rung zu, welcher der Franzose aber erst folgte, als die
Militärische Ehre ein weiteres Zögern nicht mehr zuließ.
Nachdem beide Schiffe aus dem Hafen gedampft waren,
wurde „Bouvet" alsbald vom „Me.eor" angegriffen, und
es entspann sich ein fast einstündiger heftiger Kampf, wäh¬
rend dessen dem „Bouvet" die Takelage zerschossen und
auch am Schiffskörper manche Beschädigung zugefügt wur¬
de, so daß er schleunigst den sicheren Hafen aufsuchte. „Me¬
teor" hatte bis zum Schluß des Gefechts keine ernsthafte
Beschädigung erlitten, als seine Schraube verletzt und er
an der intensiven Verfolgung des Franzosen verhindert
wurde. Auf deutscher Seite blieben zwei Mann tot und
einer verwundet. Das kurze Gefecht gegen den überlege¬
nen Feind legte von dem Geiste, der in der jungen deut¬
schen Marine herrschte, beredtes Zeugnis ab. Kapitänleut-
»ant Knorr und Unterleutnant Bendemann , die späteren
Admirale, erhielten damals das Eiserne Kreuz.

Aus aller Welt.
Zur Strandung der „Preutzen ". Infolge des

hohen Seeganges mußte der gestrandete Fünfmaster „Preu¬
ßen" seinem Schicksal überlassen werden. Die letzten Mann¬
schaften. die sich an Bord befanden, haben das Schiff
verlassen. Dieses beginnt bereits auseinanderzugehen.

Uebersahren . Aus Prag wird berichtet: In der
Nähe von Bakoiv gingen vier Personen auf dem Bahn¬
gleise spazieren. Gegen 6 Uhr kam der fahrplanmäßige
Lastzug. Die Leute überhörten infolge des herrschenden
Sturmes das Herannahen des Zuges und konnten nicht
mehr rechtzeitig das Geleise verlassen. Der Zug fuhr in
die Gruppe hinein. Ein Gcndarmeriewachtmeister und ein
Bahnmeister ivurden getötet, ein Bahnmeister schwer und
ein Gendarm leicht verletzt.

Schweres Unwetter . Aus allen Teilen Ungarns
werden Sturm und Sinken der Temperatur gemeldet.
Stellerrweise herrscht Rcgenwetter, andererseits aber wie¬
der starkes Schneegestöber. In dön Gebirgsgegenden ist
Frost eingetreten. Die Flüsse Theis , Jza und Taracz
sind aus den Ufern getreten und haben weite Ländcr-
strecke» überschwenrint.

Mangel an Güterwagen . Der „Mat .n" veröffent¬
licht eine Information , wonach ein großer Mangel an
Güterwagen auf der staatlichen Westbahn herrscht und
worin behauptet wird , daß augenblicklich 400 000 Zentner
Getreide aus den Vereinigten Staaten . Indien und Au¬
stralien in Havre dem Verderben auSgesetzt seien. Es
regnet fortgesetzt auf die ausgestapelten Vorräte , welche
nicht genügend geschützt sind und auf schlammiger Erde
ruhen. Der Bürgermeister von Havre erklärte in einem
Jntervieiv , der hierdurch entstandene Schaden belaufe sich
auf mindestens 10 000 Frks . Es fehlte augenblicklich an
1500 Eisenbahnwagen . Der „Matin " meint , daß dieser
Lage nur abgeholfen werden könne, indem man eine An
zahl Personenzüge einstweilen ausfallen lasse und deren
Lokomotiven für Güterzüge verwende.

Zerstörte Telegraphenleitungen . Aus Paris wnd
gemeldet: Zwischen Lorient und Gestell wurden sämtliche
Telegraphen- und Telephondrähte zerschnitten, was bedeu¬
tende Störungen im Zugverkehr verursachte.

Tolstoi verlieb Jaßnaia Poljana , um sich von der
Welt zurückzuziehen. In einem Brief an die Gräfin er¬
klärt er, er möchte seine letzten Tage nicht in Wohlleben
verbringen; man möge ihn nicht suchen, sein Los sei die
Einsamkeit.

' Gestrandeter Dampfer . Der Dampfer „Jstria"der
österreichischen Linie Triest—Pola ist vor den: Hafen von
Parenzo aufgelaufen. Trotz sofortiger Hilfe ist es bisher
nicht gelungen, ihn wieder flott zu machen. Die Ladung
mußte gelöscht werden.

Vom König Manuel . An maßgebender Stelle ist
in Brüssel nichts von der Mitteilung der römischen „Tri-
buna" bekannt, wonach König Manuel und Königin Ama¬
lie demnächst dauernden Aufenthalt in Belgien nehmen
wollten.

Räuberisches aus Bersten . Der in Rasindschan
eingetroffene russische Konsul Petrow war in der Nähe
von Rasindschan von Räubern angegriffen worden , die
sich seiner Karawane bemächtigten. Der Konsul verfolgte
mit seiner Begleitmannschaft die Räuber , nahm ihnen nach
längerem Gefecht die Karawane ab rmd verjagie die Räu¬
ber aus ihrem Lager, wohin sie sich geflüchtet hatten.

Trichinen ? Die von der deutschen Gesandtschaft in
Mexiko angestellte Untersuchung führte zu dem Ergebnis,
daß der Tod von zwölf Mitgliedern der deutschen Kolo¬
nie in Toluca , die kürzlich nach einem Bankett gestorben
sind, aus den Genuß von vergifteten Würsten zurückzufüh¬
ren ist. 25 andere Deutsche sind noch ernstlich krank. Man
glaubt , daß das zur Herstellung der Würste verwendete
Fleisch Trichinen enthielt. Der Schlächter und der Wurst¬
fabrikant wurden verhaftet.

iGerichLszeitrmg.
Die Moabiter Krawalle vor Gericht.

Ebenso wie dem Vorsitzenden sind der Verteidigung
Drohbriefe  zugegangen . Auf Antrag des Staatsan¬
waltes wird die Klage gegen Frau Reinhardt,  die
in den vorigen Verhandlungen wiederholt nervöse Herzan¬
fälle erlitten hatte und inzwischen untersucht worden ist,
abgetrennt und die Frau sofort aus der Hast entlassen.
Dann beginnt die Verhandlung , diese muß, da zwei Er
satzrichter in die Kammer eingctreten sind, von anfang an
wiederholt werdest. -Pi? Verteidiger wiederholen ihre An-
träge auf ^Abtrcnnung einzelner Anklagefälle aus den i:
der ersten Sitzung erörterten Gründen.

*
Mordprozetz Brener.

Der Mordprozeß Breuer,  der das Trierer Gericht
seit einiger Zeit zum dri .ten Mal beschäftigt, geht seinenl
Ende entgegen. In der Freitag -Sitzung wurden durch
Gerichtsbeschluß, die Anträge des Verleidigers Breuers,
Dr . Werthauer . Zeugen aus dem Ausland zu laden, ab¬
gelehnt und darauf verzichtete die Verteidigung, weitere
Anträge zu stellen. Den Geschworenen werden folgende
H a u p t f r a g e n vorgelegt: „1) Ist der Angeklagte Pe¬
ter Breuer schuldig, am 14. Oktober 1908 bei Gerolstein
vorsätzlich den Kausniann Friedrich Ferdinand Mattonet
getötet zu haben? 2) Hat der Angeklagte diese Tötung
mit Ueberlegung ausgeführt ?" Der Verteidiger Dr . Frank
stellt dazu noch eine Anzahl Nebenfragen, so auf Erpress¬
ung, bei der ein Mensch zu Tode gekonuucn ist, § 253
und § 254, Bedrohung mit Mord und § 255, Erpress¬
ung unter Anwendung von Drohungen mit gegenwärtiger
Gefahr für Leib uno Leben in Verbiudting mit § 254
unter Mitwirkung von mehreren Personen, und 8 251,
Raub mit versuchter Tötung . Er will den Geschworenen
Gelegenheit geben, zu entscheiden, ob Mationei entweder
von Breuer und Peters zusammen oder aber von einem
allein bedroht worden und dann Selbstmord begangen hat.

\ _ Die Lage in Süd-Wales. Dem Grubenbesitzer
Llewellyn gelang es , mit einem Rettungskorps in drei

! Schächte der Glamorgangruve hinabzusteigen, wo sich die
Pferde seit Montag ohne Futter und Wasser befanden. Die
Grube war infolge Eittstellung der Maschinen bereits er¬
heblich mit Wasser gefüllt. Der Grilbenbcsitzer und seine
Mannschaften tränkten und fütterten die Pferde und ver¬
blieben die ganze Nacht in der Grube, obwohl sie völlig
erschöpft waren . Die Arbeiter bereuten offenbar ihre Härte
gegen die Tiere und sandten eine Deputation zu Llewellyn,
dem sie ihre Hilfe bei der Fütterung der Tiere anboten.
Der Direktor lehnte das Anerbieten ab. Er erklärte, wenn
er nicht hinabgestiegen wäre , so hätte das Wasser in einer
Viertelstunde die Pumpenstände erreicht und es wäre da¬
durch ein Schaden von 2 Millionen Mark angerichtet
worden.

— Beendigter Streik . Die New-Uorker Expreßkntscher
haben die Vorschläge des Bürgermeisters Gaynor ange¬
nommen. Diese Vorschläge enthalten u . a . die Beding¬
ung. daß alle am Streik beteiligten Expreßkutscher von

zuletzt kam noch ein Hagelwetter, das ihm die halbe Ernte
mit einem Schlage vernichtete. Es waren wieder die neu
angckausten Felder, welche am meisten litten . Es schien
kein Segen darauf zu ruhen.

Unterdessen mußte der Sonnenhofer wiederholt zum
Isidor fahren, um Geld zu lethen, die Schuldsumme und
die Zinsen schwollen riesig an ; denn das Barkapttal , wel-
ches der Sonnenhoser in die Hände bekam, wanderte zum
großen Teil in den Geldbeutel des Alex, seines einzigen
Trostes und seiner einzigen Hoffnung; dann führte der
Bauer ein flottes Leben daheim, oft fuhr er zu seinem
Vergnügen in eine Nachbarschaft, selbst ans Trinken kam
er weit mehr als früher. Er fand , daß im Bier mancher
Aerger und Kummer sich leicht ersäufe.» lasse. Endlich
kostete ihn all ' die letzten Jahre seine Anna-Marie , dre
seit dem Weggänge ihrer Tochter sich sehr einsam und der-
laffen fühlte, keine kleine Summe; denn sie fing cm zu
husten, wurde kränklich, mußte sich zu Bett legen und war
nach einer glücklich überstandenen Lungenentzündung, die
sie schon an den Rand des Grabes gebracht hatte , arbeits¬
unfähig und siechte langsam dahin. Da mutzte der Arzt
und die Medizin aus den: nächsten Städtchen geholt, oft
selbst zu ihm gefahren werden re. Das alles stand vor
dem Auge des Sonnenhofers am Weihnachtsabend, und
der Schluß, den er zog, war : „Der Alex muß wieder hetm-
kommen. Er muß selbst jetzt verdienen. Der Alex wird
alles wieder gut machen. Er hat 's ja gelernt, wie keiner."
In diesem Sinne schrieb er noch am selben Abend an den
Sohn , legte aber als Weihnachtsgeschenk noch mit sehr
schwerem Herzen zwei Hundertmark-Schcine ins Kuvert und

vettere dann sein sorgenvolles Haupt mit etwas erleich¬
tertem Herzen in die weichen Kiffen seines Lagers, als
die Glocken schon zur Wethnachtsmeffe riefen. „Friede,
Friede", lautete der Gesang der Glocken. Aber Friede
nur den Menschen, „die guten Willens sind."

Am Weihnachtsnwrgcn wollen wir einmal wieder nach
dem Mondhof schauen gehen. Vielleicht ist dort der wahre
Weihnachtssriede zu finden. Aber leider, auch hier steht
es an diesem feierlichen Tage recht traurig aus . Die jun¬
gen Leute, die aus dem Mondhof Hausen, interessieren uns
am meisten. Aber wie? Der Peter , der sonst so mun¬
tere und frische Bursche, schleicht so trübe umher! Was
ist denn geschehen? Ach! Erst einen Monat ist es her;
da war ihm seine Marie, des Sonnenhosers Tochter, von
der Seite weggestorben. Sie war immer ein zartes Wesen
und das Fieber hatte sie dahingerasst, vierzehn Tage nach¬
dem ihr erstes Kind das Licht der Welt erblickt hatte. Es
war wohl ein Glück für dasselbe, daß dieses einige Tage
nachher der Mutter ins Jenseits folgte. Aber der arme
Peter war gebrochen. Alle Lebenslust und Lebensfreude
war dahin. Man steht's ihm auch an, doch heute sieht er
wenigstens besser aus , als die anderen Tage, auch hatte
er sich den Vorsatz gesaßt, wieder aufs neue zu schassen
und zu arbeiten, so schwer es ihm auch würde. Im üb¬
rigen ging es auf dem Mondhof prächtig. Das Anwesen
gedieh, Felder und Wiesen warfen schönen Erlös ab. Der
Viehstand ist um ein paar Stück vermehrt worden; denn
auf dem Mondhof arbeitet man, und man versteht es auch,
gut zu arbeiten. Und so hätte man da trotz Peters Un¬
glück wohl zufrieden sein können.

den GesMphsstkU»«««»er roewen, aikch wenn
sie Mitglieder der Union sind.

Von der Luftschiffahrt.
* P r i n z Heinrich als Flieger.  Prinz Hein¬

rich von Preußen , der in der letzten Zeit auf Schloß Wolss-
garte» »veilte, hat seinen Aufenthalt dazu benutzt, um bei
August Euler auf dem Griesheimer Exerzierplatz das Flie¬
gen zu erlernen. Zunächst absolvierte der Prinz mit Euler
zusammen mehrere Flüge , dann begann die eigentliche
Lehrzeit. Der Uebungsplatz wurde abgesperri und di«
Sache geheim gehalten. Dieser Tage gelangen dem Prin¬
zen mehrere schöne Flüge , die er allein auf einem neuen
Euler -Einsitzer ausführte . Die Uebungen werden täglich
fortgesetzt.

Handel und Verkehr.
Eisenbahnabonnements . Man schreibt aus Leser-

kreisen: Wer beim Besuch der Brüsseler Ausstellung Ge¬
legenheit hatte, von der Einrichtung der belgischen kurz¬
fristigen Eisenöahnabonnements Gebrauch zu machen, wird
entzückt gewesen sein über die ungeheure Verkehiserleich-
terung, die in diesem System liegt. Seit dem Jahre 1893
kann man in Belgien aus allen Staatsbahnen 15 Tage
lang für den billigen Preis von 41 Franken für die
zweite, 23,50 Franken für die dritte Klasse hin- und Her¬
reisen, so viel nian will . Und die Ausdehnung dieses
Systems im Jahre 1903 auf fünftägige Abonnements zu
20,50 und 11,75 Franken beweist, daß auch das fiska¬
lische Interesse bei dieser EinrichMng nicht zu kurz kommt.
Das Versahren ist denkbar einfach. Man überreicht an
einer beliebigen Station , entweder persönlich oder durch
die Post , seine Photographie mit der Angabe, wann und
wo das Billett gewünscht wird , erhebt es an der betref¬
fenden Stelle , deponiert 5 Franken als Garantie für recht¬
zeitige Ablieferung nach Verfall und genießt nun eine
Reihe von Annehmlichkeiten. So besteht eine Bahnsteig¬
sperre für den glücklichen Inhaber nicht mehr, dem Drän¬
gen der Reisenden an den Schaltern vor Abgang der Züge
sieht er mit Ruhe zu, sein Gepäck spediert er, wohin er
will , einerlei, ob er selbst an den betreffenden Ort reist
oder nicht, niemand ist er Rechenschaft schuldig, ob er
über das beabsichtigte Ziel hinausfährt , ob er seine Reise
einmal oder öfter unterbricht, kurz, der Annehmlichkeiten
sind so viele, daß es vorzuziehen ist, selbst dann ein
Abonnement zu nehmen, wenn gar kein pekuniärer Vor¬
teil damit verknüpft wäre . In der Schweiz besteht etwas
Aehnliches. Es scheint daher unbegreiflich, daß sich(wenn
Preußen -Hessen nicht will . D. Red.) die süddeutschen Staa¬
ten diefe wunderbare Gelegenheit ziir Hebung ihres Frem¬
denverkehrs bisher haben entgehen lassen. Alan vergegen¬
wärtige sich: Hunderttausende, die heute auf der Durchreise
nur ein paar Städte oder Sehenswürdigkeiten berühren,
würden 5 oder 15 Tage im Lande bleiben. Sie würden
ihr Geld abzusahren suchen und wahrlich nicht zum
Schaden des Landes . Für vie-e würde eine solche Ein¬
richtung vielleicht überhaupt erst die Veranlassung abge¬
ben, einmal eine Rundreise durch das Reich awzutreten.
Daß die Fremdeninduflrie und namentlich das Gasthofge¬
werbe hiervon einen großen Nutzen haben würde , liegt
au ' der Hand , und auch die Rückwirkung auf alle ande¬
ren Zweige des Ertverbslebens würde kaum ausbleiben.
Nach alledem erscheint es wohl der Erwägung wert , zu
prüfen, ob nicht das belgische und Schweizerisch« Beispiel
Nachahmung verdient!, i

Vermischtes.
Bi » ge n, 11. Nov. Der R Hein  stieg hier aus

3.92 Meter Die beiden User oberhalb Bingcn und Rü-
desheim sind weit ins Land hinein überschwemmt. Der
Schijsahrtsverkehr ist im allgemeinen lebhaft, denn fortge¬
setzt fahren Schleppzüge berg- und talwärts . In den letz¬
ten Tagen herrschte hier ein schwerer Sturrn , der für d.e
Schiffahrt rech, hittderlich war . Die Nahe  ist inr oberen
Laufe in langsamem Rückgang begriffen, während sie bis
heute Vormittag noch stieg. Ein baldiges Sinken des
Wafferstandes steht zn erwarten, da es in hiesiger Gegend
stark gefroren hat.

Mannheim,  12 . Nov. Das Hochwasser ist nun¬
mehr zum Stillstand  gekommen . Während der Was¬
serstand des Neckars  zurückgingf ist der Rhein  noch
etivas gestiegen. Die oberen Pegelstationen melden durch¬
weg langsames Fallen.

M e tz, 12. Nov. Die Mosel  ist im Lause ves ge
strige» Nachmittags und in der Nacht noch bedeutend ge-
7. kn, steht aber immerhin noch etwa Meter über bau

li..e< ves 3lujM* ü*3. 1 i •

Aber da war wieder die Martha , welche dem ganzen
Hause, sich selbst aber den größten Kummer machte. Seit
jenem Kirchweihball war sie wie umgewandelt. Früher
das munterste, ausgelaffenste Ding im Dorse, war sie jetzt
schweigsam, in sich gekehrt, nur halb bei der Arbeit im
Haus und im Feld, mit dem Geist und dem Herzen aber
war sie fern weg bei ihm, der ihr damals ins Ohr ge¬
flüstert, baß er sie liebe und später zu seiner kleinen Frau
machen wolle. War der Alex seither nicht oft noch nach
Hause gekommen, und hatte er ihr dann nicht immer wie¬
der Hoffnungen gemacht uich im Geheimen, wenn's der
Vater nicht sah, schön mit ihr getan! Schreiben aber tat
er ihr nie; nicht einmal beantwortete er ihre Zeilen. Bor
mehr als einem Jahre hatte sie ihm bringende Vorstellung
gemacht, daß er doch nun endlich sein Versprechen erfüllen
oder ihr doch wenigstens erlauben möchte, dem Vater
etwas von ihrem Verhältnis zu sagen. Da hatte der Alex
sie aber auf ein Jahr vertröstet. Das Jahr war vorüber,
und der Alex hatte sich noch nicht gemeldet. Kein Wunder,
daß Zweifel an seiner Liebe, Ungewißheit ob ihrer Zu¬
kunft, Schmerz und Sorge ihr junges, eitles Herz ersüll-
len, während doch die Hoffnung sie imnier noch nicht ganz
verließ.

Sie liebte ja den schmucken Alex — warum, wußte
sie eigentlich selbst nicht — und meinte, ein Mensch könne
nimmer so schlecht sein, ein so feierlich gegebenes, oft
wiederholtes Gelöbnis zu brechen.

Der Vater , der es lange ruhig mit ansah, kannte die¬
ses Hinbrüten und heimliche Sinnen und Weinen aber auf
die Dauer nicht länger mehr ertragen.
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Zweites Blatt.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Als gefunden gemeldet wurden:
1) ein Nachen mit Ruder und Fahrbauin,
2) ein Bund Schlüssel.

Die Eigentümer können sich im hiesigen Rathaus
melden.

Flörsheim , den 12. November 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Die Gast- und Schankwirte, sowie Besitzer von öffent¬

lichen Lokalen werden darauf hingewiesen, dag die
Aufstellung von Geldspielautoiuaten jeder Art untersagt
ist. Bei verbotswidriger Aufstellung haben die Lokal¬
inhaber und Aussteller dieser Spielautomaten Bestrafung
wegen Vergehen gegen 8 284 oder bei Ausspielung

von Gegenständen gegen 8 286 des Strafgesetzbuches,
sowie Beschlagnahme der Aparate nebst Inhalt zu ge¬
wärtigen.

Flörsheim , den 18. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister : Lau ck.

Lokales.
Flörsheim , den 15. November 1910.

Man schreibt uns:
t Hansabund -Versammlung in Flörsheim a. M.

Unter dem Vorsitz des Herrn Fabrikant Dr. H. Noerd-
linger fand am Samstag 12. Rovemb., Abends 8ll>
Uhr, im Saale des Schützenhofs eine öffentliche Ver¬
sammlung des Hansabundes statt. Nachdem Herr Dr.
Noerdlinger die Erschienenen begrüßt, nahm Herr Albert
Sturm , der Vorsitzende des Hansabundes Nassau, das
Wort . Er gab in großen Zügen einen Ueberblick über
die bisherige Entwicklung des Hansabundes im ganzen
deutschen Reich und dankte auch seinerseits für das rege
Interesse, das inan in Flörsheim — es waren ca. 60—
70 Personen, darunter auch Damen, anwesend — derfifufumhot» rimamfation entaeaenbringe . Alsdann er¬

griff Herr Otto Berg aus Berlin das Wort zu seine,n
Vortrag : „Die Bedeutung von Gewerbe, Handel und
Industrie im heutigen Wirtschaftsleben". Er gab zunächst
einen Ueberblick über die Gestaltung des deutschen Wirt¬
schaftslebens. Seien im Jahre 1882 43,7 Mill . Menschen
auf dem Gebiet des deutschen Reiches ansässig gewesen,
so wären 1907 62 Millionen gezählt worden. Der
ganze Zuwachs und noch etwas mehr entfiel auf die
nichtlandwirtschaftlicheBevölkerung, während die land¬
wirtschaftliche von 19,2 Millionen auf 17,7 Millionen
zurückging. Andererseits stieg die Summe aller Berufs¬
angehörigen in Industrie und Gewerbe von 16 auf 26
Millionen , und in Handel und Verkehr von 4,5 auf
8,3 Millionen . 28,6 Proz . gehört heute der landwirt¬
schaftlichen, 56,2 Prozent derjenigen Bevölkerung an,
die Gewerbe, Handel und Industrie umfaßt. Referent
betonte, daß man in der Wirtschaftspolitik der letzten
Jahre in Deutschland nicht gemerkt habe, daß unser
Vaterland aus einem Agrarstaat sich zu einem Jndustrie-
und Handelsstaat umgewandelt habe. So sei es zu
verstehen, daß nach der Gründung des Hansabundes in
den ersten Tagen tausende von Anmeldungen in Berlin
eingelaufen wären . Man war sich bewußt, daß hier
eine neue Organisation Positives für Gewerbe, Handel

und Industrie zu leisten sich bemühe. Mit Recht er¬
wähnte Herr Berg, daß der Hansabund keine Sonder¬
vorteile für Gewerüe, Handel und Industrie haben wolle,
daß sein Streben aber dahin gehe, die einseitig-egoistische
Jnteressenpolitik der Gegenwart zu brechen. Redner
weist dann die Vorwürfe zurück: Der Hansabund sei
ein Feind der Landwirtschaft. Der Hansabund könne
das garnicht sein, denn dann würde er ja einen großen
Teil seiner Anhänger schädigen. Man wisse sehr wohl,
daß die Landwirtschaft noch ein guter Abnehmer se,,
daß ein großer Teil der Gewerbetreibenden, daß Handel
und Industrie ein Interesse daran haben, daß es auch
diesem Stande gut gehe. Der Hansabund wolle nur,
daß ein kleiner Teil dieses Erwerbsstandes — daß die
Großagrarier — nicht allein fortan Vorteile aus unserer
Wirtschaftspolitik zögen und er werde hier mit aller
Energie dafür sorgen, daß Aufklärung geschaffen werde.
Referent weist dann nach, daß der Hansabund gerade
des Mittelstandes sich angenommen habe. Mit Recht
führte er an, daß es gemeinsame Interessen gebe zwischen
Großindustrie und Kleinindustrie, zwischen Fabrik und
Handwerk, zwischen Chefs und Angestellten, zwischen
Großkaufmann und Detaillist . Und diese gemeinsmnen
Interessen zu vertreten sei der Hansabund berufen, ohne
die Sonderorganisation aufheben zu wollen, die auch
heute ihre volle Bedeutung behalten . Redner bespricht
sodann die Reichsversicherungsreform und bemängelt
die Reichsversicherungsämter und das Fmanzierungs-
fystem. Er erwähnt , daß der Hansabund zwei Denk¬
schriften ausgearbeitet habe, a wie hoch Deutschlands
Gewerbe, Handel und Industrie durch öffentlich-rechtliche
Lasten bebürdet ist, b wie es in dieser Beziehung im
Auslande aussieht . Ferner besprach Herr Berg die
Mängel unseres Subiniffionswesens . Der Hansabund
hat auch hier einen Gesetzentwurf ausgearbeitet , auf¬
grund der Äußerungen von Innungen , Korporationen rc.
und wird denselben dem nächsten Reichstag zustellen,
beschäftigte sich ferner mit der anzustrebenden Ein¬
schränkung des Wanderlagerwesens , der Verschärfung
der Konkursordnung, den Abzahlungsgeschäften rc. Zum
Schluß eröterte er die Stellung des Hansabundes zu
den politischen Parteien . Es würden bei der nächsten
Reichstagswahl seitens des Hansabundes solche Kan¬
didaten unterstützt, die sich verpflichten, sein Wirtschafts¬
programm zu verfechten. Wo zwei politische Parteien
G einem Wahlkreis sich gegenüberstehen, die beide Hansa¬
bundfreundlich sind, wo zwei politische'Abgeordnete ver¬
schiedener Richtung, aber beide Hnnsabundfreunde, mit¬
einander konkurrieren, verhält sich der Hansabund neu¬
tral. In der sich anschließenden Diskussion besprach

Herr Albert Sturm in kernigen 'Worten die Notwendig¬
keit unsres Exports , geißelte die stellenweis vorhandene
Langsamkeit unseres Verwaltungsapparats unter An¬
führung drastischer Beispiele aus der Praxis und forderte
eine bessere Vertretung deutscher Jntressen durch die
deutschen Botschafter im Auslande . Schließlich gab er
noch bekannt, daß am Samstag , 19. November abends
8‘/2 Uhr , in Wiesbaden der Bundespräsident Rieser
sprechen wird. Auf Anfrage skizzierte Herr Otto Berg
die Stellung des Hansabundes zu den Konsumvereinen.
Es sei ein Unterschied zwischen Beamtenkonsumveremen
und Konsumvereinen im allgemeinen zu machen. Die
elfteren verurteilen den Hansabund, da die Beamten
des Staates von den Steuerzahlern ihre Gehälter er¬
halten , infolgedessen auch den Kaufleuten und Hand¬
werker,i und Gewerbetreibenden etwas zuwenden könnten.
'Wo aber z. B . große industrielle Unternehmungen in
abgelegenen Gegenden rasch aufschießen, wo also für
die Arbeiter und in solchen Unternehmen Angestellten
die notwendigen Lebensmittel nicht oder nur sehr teuer
eventuell zu haben sind, wird man die Konsumvereine
solange als gut bezeichnen müssen, bis sich Kaufleute
etc. ängesiedelt haben, die normale Preise verlangen.
Herr Dr. Martin -Wiesbaden machte über den Landes¬
verband Nassau und die bisher abgehaltenen 26 Ver-
savimlungen nähere Angaben, worauf Herr Dr. Noerd¬
linger unter Worten des Dankes an die 3 Redner und
die Erschienenen die Versammlung gegen 114/» Uhr
schloß. Der Vortrag brachte der Ortsgruppe Flörsheim
weiteren Zuwachs.

— Ein sauberes Bällchen war nach dem einstim¬
migen Urteil aller Teilnehmer der am vergangenen
Sonntag Abend im Hirsch-Saale stattgefundene Ruder¬
ball . Der Besuch war sehr gut, doch nicht so, daß die
Zahl der Besucher zu groß gewesen wäre, durch welchen
Unistand selbst eine sonst noch so gelungene Veranstal¬
tung sehr an ihrer Gemütlichkeit Einbuße erleidet. —
Der Präsident , Herr Josef Simmer , hatte die Begrüßung
der Gäste, darunter auch Mitglieder des Mainzer Ru¬
derklub, übernommen und entledigte sich seiner Aufgabe
schick und treffend. — Der konzertliche Teil des Abends
bot sehr Gutes und hatte den anerkennenswerten Vor¬
zug, nicht durch allzugroße Dauerhaftigkeit das beson¬
ders bei der so zahlreich vertretenen Jugend aus „Tanz¬
lust" stehende Stimmungsthermometer auf eine über¬
triebene Geduldsprobe zu stellen. Und getanzt wurde
mit wahrer Leidenschaft bis in den Montag Morgen
hinein . Hoffentlich ist auch das finanzielle Ergebnis,
das bekanntlich zu Anschaffung eines neuen Vierers be¬

nutzt werden soll, gleich gut wie der sonstige Verlaus
der Veranstaltung.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch 7 Uhr gest. Jahramt für Philipp Karl Fabricius , 8 Uhr

gest. Jahramt für Pfarrer Joseph Siegler.
Donnerstag k>Uhr Jahramt für Martin Effenacher, 63/4 Uhr gest.

Engelamt für Sebastian Breckheimer. ^ , ,
Freitag (i ' /4 Uhr hl . Messe zur Danksagung. 7 Uhr Amt für Joseph

Vereins -Nachrichten.
Turngejelljchaft . Die Mitglieder und Zöglinge werden freundlichft

ersucht am Freitag , den 25. Nov ., abends 81/2 Uhr , rm Ver¬
einslokal Karthaus zu einer wichtigen Versammlung erscheinen
zu wollen . . .. . .

Verschönerungsverein Flörsheim . Die Mitglreder smo zu dem
Sonntag den 27. November nachmittags Uhr tm „Hirsch
stattfindenden Konzert des „Sängerbund " und der Mustk-
Gesellschast freundlichst eingeladen.

Unterstutzungskasse „Humanität ",
Flörsheim a. M.

Gegründet 1902. - Krankenzuschußkasse.
Ausnahme (ohne ärztliche Untersuchung) vom 17. bis

50. Jahr . Eintrittsgeld von 17 bis 30 Jahr 1,50 Mk.,
von 30 bis 50 Jahr 2,50 Mark. Wöchentlicher Bei¬
trag 30 Pfg . Unterstützungsdauer 26 Wochen; die ers¬
ten 13 Wochen 9 Mk. pro Woche, die letzten 13 Wochen
4 Mk. pro Woche Sterberente 50 Mk. Mitgliederbe¬
stand zur Zeit 325. Kassenoermögen 5,600 Mk. Nähere
Auskunft über Statuten sowie Aufnahme erteilt jeder¬
zeit der Vorsitzende Herr Andreas Schwarz. Ebenso
werden Beitrittserklärungen von den Vorstandsmitglie¬
dern den Herren Jakob Schwerzel, Johann Dörrhöfer,
Franz Karl Peter Nauheimer, Philipp Dörrhöfer, Adam
Kilb, Friedrich Jung sowie dem Vereinsdiener Johann
Dieser entgegengenominen. Jeder Arbeiter, dem das
Wohl seiner Familie am Herzen liegt , sollte obiger
Kasse beitreten und sich in seinen gesunden Tagen ge¬
gen Krankheitsfälle genügend versichern.

Der Vorstand.

Anna - Lise



(Mtan Mendel
MAINZ Kaufhaus am Markt Gegründet 1842.

Sxtra billige flusrerkaufs-flngebote in
Wäsche , Weiß « Baumwollwaren

Ausserordentlich günstige Nautgelegenheit kür Aussteuern — kür Ergänzungen im Haushalt und schon jetzt für den bevorstehenden
Weihnachts -Bedarf . Nur durch besonders grosse Abschlüsse zur allerbilligsten Zeit ist es mir möglich, meine bekannten soliden Quali¬
täten zu den ganz bedeutend herabgesetzten Preisen anbieten zu können Die früheren und jetzigen Preise sind auf jedem Stück

deutlich vermerkt.

LribMcKertampnhprtulpn vorzügliche Stoffe u.
UalücIlüclilUcn Verarbertung , mtt 145

handgestickter Passe . jetzt Stück *

Damenhemden ÄÄt"
mit Zierstichgarnierung J95

jetzt Stück 2.95, 2.45, 2.25 und»

Damenhemden IM 'tÄ 725
Stickereigarnitur , jetzt Stck. 2.95, 2.45 und “

Damenhemden tffleÄÜ'
Stickereien garniert , jetzt Stück 2.95 und

Nur solange Vorrat Damenhemden in
Feinster Madapolam , jetzt Stück 3.95 und

245

345

Tüch-
Släsche

Kaffeedecken ijSK?«1;®"“ , ®'"'1"
Stück 2.50, 1.85 und Stück jetzt

Tischtücher SLL L °'LL
und Blumendessins jetzt 115/1502 .45,115/165

Servietten Dtzd. jetzt 4.95
gesäumt, prima Reinleinen

U | M/ ' UU/vI Jacquard , 3U gebleichte
Ware , nur neueste Künstl.-Dess., sehr billig

115

|95

165/230 6.75, 165/165 4.75, 130/130 J25
Servietten Dtzd jetzt 7.75 «

Nur solange Vorrat

gesäumt. mitOServiett.
1 I/v v ^ vU & Wlvv gute Qualität , neueste *795

. . . jetzt 6.95 ODessins

£«ibwä$dw ausgeboat , aus prima
weiß . Elsäßer gerauh-

jetzt Stück 1.50 und

Nur solange Vorrat

Damenhosen
ten Croise

Damen -Anstandsröcke “Sf
mit breitem runden Gurt , prima Rauhköper

jetzt Stück 2.00 und

Nachthemden SÄ * “? “ !* !,“
kragen und viereckigem Ausschnitt

jetzt Stück 4.95 und

Feston -Unterröcke mi Är 1'
Entredeux und abgenähten Fältchen, hoch¬

feines Genre jetzt Stück 5.75 u.
2 Teile , Hemd und Hose,
mit seidenem Band durch- 39 g

,10

,70

395

425

Tanken-
lucker

ßinon-Tafcpentucper 19
jedes Tuch jetzt 14 4

Engl. TaschentücherNL,
Knaben , waschecht, in reiz, neuest. Must .,
la. Linon jetzt Stück 30 und Stuck

Taschentücher SS8ÄÄ , R .
stickt, l/z Dtzd. in Karton , jetzt pro Stück 4

Taschentücher,Reinleinen
feinster engl . Batist mit Hohlsaum und / . n „

.e^ Qtüd 4reichbestickter Ecke

Garnituren
zogen Garnitur jetzt Nur solange Vorrat

Taschentücher,Reinleinen—
Is. Qualität , 46/46 groß . jetzt Stück «5D 4

| Aemivaren
Madapolam 84” ^

Maccotuch marken für Leib- und

probte Spezialinarken At
jetzt Meter 45 und

84 cm breit , fst. Spezial-
4

Bettwäsche

Nur solange Vorrat

51.j
854

Bettdamast SLÄS „o .
feiner Seidenappretur , jetzt Meter 1.35 u. 70 Jj

jetzt Meter 58 und
RivH -eal -in 130cm breit , Band ».andere
Del Iba 1111 Streifen , beste seideng"

Qualität . jetzt Meter 1.20
glänz

und

vellMche
Nur solange Vorrat

MenbezügeS -LSL»
und ringsum mit Rosenbg. Bei Abnahme oc
von 3 Stück . jetzt jedes Kissen Oi ? 4

Kiffenbezüge
Phantasie -Hohlsaum und gebogt ,

jetzt jedes Kiffen »25
klegantere Bettwäsche KU-

Bezügen,Ueberbettüchern, Plumeau -Bezügen
aus feinsten Stoffen mit Einsätzen u. Spitz. o50

jetzt von 6 -an

Zckiirren

Nm- solange Vorrat

>Vei88e Zierschürzen Volant
u. bunten Besätzen, weiß Batist , reizende ^
Form . . jetzt Stück 45 u. 4

Türk . Zierschürzen SJ .Ä:
Träger , unten mit Volant , neueste Künst- HC  „
lermuster . jetzt Stück 1.20, l .05 u. » O 4

Hausschürzen SL, “ Ä nr .
jetzt Stück 85 u. " O 4

Hausschürzen 1 SSÄ.
aus gutem Gingham , Blusenfasson 175

jetzt Stück 2.25 und *

üandliieber Frottierpandtücfjer SÄ
prima Qualitäten , waschecht

jetzt Serie > 85 Pfg ., Serie II *2  c ,
(Bei Abnahme von O2 Dtzd . billiger .) * 0 4

Qer|tenkornL-mLmu'L"'
echten, bunt . Streifen , s. bist., jetzt Met.

Ätlss-Serftenkorn eoim“■
354

Nur solange Vorrat
bändert, .
Jacquard -!

» säumtu . ge-
meeweiß, gute Qualität, mit » 50
tordüren jetzt 1/2 Dtzd . »

Leinen-
Aaren

Bettuch -Halbleinen
Rasenbleiche ohne jede Erschwer., sehr billig

jetzt Meter 1.65 und

Bettücher ^rima unb  ^ austud)’
,25 Duntwartn

gesäumt, beste ausgewaschene
Qualität , außergewöhnlich billig 945

‘ " 35, 2.95 und ^
waschechte

Nur solange Vorrat

jetzt Stück 3,

Küchenhandtücher
beste Dauern. Ausrüst . 'JA

jetzt Meter nur 55 und " V 4

Gerstenkornhandtücher
60 cm breit , mit breitem Streifen wasch- AH
echt gute Ware . jetzt Meter 58 und 4

Nur solange Vorrat

n <?lnilHt1 <? C wachecht, für Kletder,
l/eiounnes Blusen , Morgenröcke.

Neueste Dessins. — Beste Fabrikate eä
jetzt Meter 75, 65, u. ™ 4

Baummollzeuge ?9 .
jetzt Meter 95, 85 und

Delours-Unterröcke«ÄÄ
waschecht, vollkommen groß i  tzF

jetzt Stück 2.50, 1.95 und »

WM" Uerkauf nur gegen Bar.



Kommen
am  Butz- uud Bettag

mm?

bann versäumen Sie nicht Ihren Besuch beiL . Weil gSX
zu machen Dort bietet sich Gelegenheit

billig einzukaufen.

1 Etachere mit Gewürz¬
tönnchen zu 95 Pf.

1 Kohlenkastenmit Schaufel

1 Küchenlampe 10"
95 Pf.

1 Medertasche, solide gear¬
beitet, 25/38 cm

95 Pf.

1 Aluminium -Kochtopf, 11
cm mit Deckel

für 95 Pf.

1 Bündel Bunzlauer
Töpfe, 6 Stück und
1 email . Wasserkessel

zus. 95 Pf.

3 Paar feine Solinger
Nickelbestecke 95 Pf.

1 Vundform emaill . 95 Pf.

1 gut gepolst. Bügelbrett,
130 cm lang, 20 cm breit

95 Pf.

1 lackierter Kohlenfüller u.
1 Kohlenschaufel

95 Pf.

Für Brautpaare
solide Kuchen-Einrichtung,
von 2» Mk. an . Kataloge
stehen gratis zur Verfügung

1 emaillierte Kaffeekanne
5 Liter Inhalt 95 Pf.

12 grobe Teller und 4
Schälchen_ 95 Pf.

1 Kaffeeservice, 9teilig
95 Pf.

1 Waschständer mit Email-
Waschschüssel 95 Pf.

1 Löffelblech, tadell . Ware
95 Pf.

6 verschied. Haushaltungs¬
bürste», außergewöhnlich
billig 95 Pf.

1 Wärmflasche u. 2 Kleider-
bügel zus. 95 Pf.

1 Gebäckkasten , groß mit
seinem Dekor 95 Pf.
1 Waschtopf, 28 cm groß

mit Deckel 95 Pf.

1 Palme mit Topf 95 Pf.

1 Puppensportwagen 95 Pf.

1 Salz - und Mehlfaß , sonst
per Stück Mk. 1.65,

_ jetzt zus. 95 Pf.
UerloruiM- und
GescbcnK-JlrtiKcl

für Vereine.

Freya
hochmoderne Küchengarnitur mit Ton¬

nenbrett Mk. 4.85
eine besondere Leistung.

Zm ersten Stock
sind auf Extra -Tischen unsere bekannten 9 Pf .-

Artikel ausgelegt , u. a. :
Puppe 9 Pf.
Rolle Küch en-
spitze 9 Ps
Spärdose 9 Pf
Strohkörbchen 9 Pf
Schlotter 9 Pf
Kart . Märbel 9 Pf
Spiegel 9 Pf

1 Rolldecke 9 Pf.
1 Muskatreibe 9 Pf.
1 Küchenmesser 9 Pf.
1 Paket Bleich-

foda 9 Pf.
1 Paket Veilchen-

Seifenpulver m.
Eeschenkeinl. 9 Pf

1 Schwamm
1 Tee-Seiher
1 Kammkasten
1 Griffelkasten
1 Brosche

9 Pf.
9 Pf.
9 Pf.
9 Pf.
9 Pf.

1 Anisform 9 Pf
1 Karton Blech-

Hausrat 9 Pf.
1 Kaft. Farbstifte 9 Pf.
1 Mundharm . 9 Pf.

Puppenmöbel mit Holzbrand-Malerel
30 verschiedene Sorten , Stühle , Tische, Küchen¬

schränke, Blumentische rc. ä 9 Pf.

Wx- Line Luclung irc!ene8 Leschirr
eingetroffen : Milchtöpfe , Kochtöpfe, Blumen¬

töpfe, Untersätze.

WWWWWWWWWü H111111111111® §1
Gelegenheitskauf
Herren-Paletots und Ulster

>" *“ » * * » und « u-Mmng -n 2goo 3goo 4gQo

— Herren-Loden -Joppen
W warm gefüttert, mit und ohne Falten , Sportfaffon
M Z95 ZOO tz50 tzOO IgOO IM

|H Elegante Herren -Capes
maifevbMjt 8 * 9 » 12 ° ° 18 »° 21 ° °

Knaben -Capes unübertroffene Auswahl
Z95 495 g95 800 1100

Herren-Anzüge
solide, schicke, elegante Neuheiten

1000 1800 2800 3800 4800

Anzüge für junge Herren
alle erdenklichen Muster Elockenform
900 1400 2000 2300 2600 3200

Knaben -Anzüge und -Paletots
letzte Neuheiten in Fassons und Farben

300 600 900 1100

HerreN -HoseN , unübertroffene Auswahl
V 195 300 500

1600

800 1400
I

Bekleidungsbazar von W

D. Grau & Solm |

Arbeiter -Kleider für jeden Beruf
Unterkleider, Kragen, Kraoatten, Hüte, Mutzen, Schirme, Stocke
alles enorm billig im

Umbacb 5. MAINZ Umbach 5.

iillHll

Jedes Brautpaar Vereine erhalten
erhält beim Einkauf ein Rabatt!

Geschenk:

E . Weil
MAINZ . Schöfferstrasse 3 u. 5.

R B Für die

Zchischlreit
empfehle:

Fleischhackmaschine, b-i>-
Emailschüsseln

EmaN-Kochtöpfe
Fleischhacken
Fleischgabeln

u. s. w.

\mmm
Der Einwohnerschaft Flörsheims zur gefl. Kenntnisnahme , daß ich mich mit memer

6 ettkeäern -ireinillunZ 8 -/ ^ sscklne
in meinem Hause

LE ° Aaldsttasse6 in Rii$$el$beim
dauernd niedergelassen habe.

Betten werden (wie seither auch in Flörsheim ) abgeholt und denselben Tag wieder
zurückgebracht. Mache noch darauf aufmerksam, daß ich speziell Krankenbetten mit den schärf¬
sten Desinfektionsmitteln behandeln werde.

Hochachtend

P. Renker, Rii$$el$beim,
vormals Ferdinand Kolb.

N .B . Bestellungen nehmen Schneidermeister IflaX Schäfer sowie Herr Pit . LerniMÜ entgegen

\mmmm

Unterbosen Rosenträger

Qltmter-Paktots
«^ Loden -Joppen ^ -
% Winter -Hofen Z

in nur soliden Qualitäten empfiehlt

D. Mannheim Flörsheim a. M.
Hauptstraße.

Sardinen (vis-ä-vis d. PorzellanTabriKv. Ä. Wienst.) p^ asC|, cm j|C|>er

i
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&*** Elegante Herren- und Hnuben tileidung"MZ
W/HT  Anerkannt die beste und billigste Bezugsquelle,

Bei der großen Auswahl ist für jeden Geschmack und jede Figur Fassendes am Lager.

S . Wollt jr Hochfeine Massenfertigung

Ecke Schii$ter$tr. 2$ Mainz Ecke Scbustersrr. 2$.
Grösstes und leistungsfähigstes Konfektionshaus in Mainz.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten Paters,
Großvaters , Schwiegervaters Bruders undOnkels

Herrn

Hermann Aollrladt
sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank.
Besonderen .Dank sagen wir dem Militärver¬
ein, dem Bergnügungsverein Edelweiß, der
Gesellschaft „Fidele Brüder ", den Kameraden
und Kameradinnen des Berstorbenen, insbe¬
sondere auch den Farbwerken Höchst und der
werten Nachbarschaft, ferner auch für die
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernd Hinterbliebenen
Familie Herrn. Wöllstadt.

Flörsheim , den 15. November 1910.

stresse Ülelbuacbts tleberrascbung!soo mt
und viele Wertpreise : Näh¬
maschine, Herrn- u. Damen¬
fahrrad, Waschmaschine rc.
werden Ende Dezemb. 1910

. ’ verschenkt.
Feder, der die Lösung (ein bekanntes Sprichwort

darstellend) ratet , erhält
Mk. 10 .0V, resp. Wertpreis.

Zwecks Verbreitung unserer Brieftasche ist Bedin
gung, daß angef. Bestellung an den

Verlag „Phönix", Lichtenrade b. Berlin,
eingesand wird.

Bestelle hiermit die Brieftasche „Phönix " für Mk. 1.35 durch

PIANOS
STELLBOGEN
FRANKFURT a . M.
Kaiserstrasse 5a, Telefon 8142

Nachnahme, a. i. Marken,
Name : Wohnort Str . :

Zahn-Atelier LLÄ
Börsenplatz 1. ♦ Tel. AmtI No. 1591.

Sprechstunden von 9 —12 Uhr vorm . u. von 2 —6 Uhr nachm.
Sonntags von 9 —12 Uhr vorm.

Künstlicher Zahnersatz Umarbeiten
mit und ohne Gaumenplatte , alternicht niehrpass .Gebisse
Brucken , Kronen , Stiftzähne . 7ahn7iph *»fi

Unsichtbare Plomben. fast schmerzlos.
-- :— Massige Preise . - —

Flechten
iilmwde Md (roden * Schlippenflechte,

«kroph . Ekzem», H*ut»a» chläee »Heroffene Füße
Bdnschäden Bdnraciwüi ^ Aderbelne , höm
Finger , Alte Wunden lind oft »ehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
gehellt za werden , mache noch einen Versuch

mit der bestes » bewährten
R I n o - S a I b e *

freiv . gchädl. Bestandteil . DoseM . l .lSu . UB»
Dankschreiben gehe» tÄglich ein.4m _i _ .

Min
f V

Originalpackung weiß-griln-rot
" • FaVS‘ "“b' ri » Co .. Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Ziisammcns .: Wachs , öl , Terpentin je 25,0,
Bl « nt. 3,0, Eigelb 20,0, Sslicyl , Bora. jelX

Zu haben In den Apotheken.

Niederlage: °"
HpotlwRe zu Tlörjbelm.

Marke
»Herzog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Anna - Lise

Fürttleibnacimn
empfehleBilderbücher,

märcbenbücber,
Gesangbücher

Krippen
Knusperhäuser

Bilderbogen,
sowie Geschenkartikel

in reicher Auswahl
Heinrich Dreisbach

Kartäuserstraße.

leie Tause
verdankenNijr ausgezeichnetes Wissen , ihre sipüere , einträg¬
liche TedsnssMhtiig einzig dem Studium dsrweltbekannted
Seäbsl - UnteXjcf »*£i - aifer -lke Methode Kustid
1. Der wissenschaftlictls ĵebildete Manpr2 . Der gebildete Kauf-
mann . 3. Der Bankbeamte *. DikS/ Gymnasium . 5. Das Real¬
gymnasium . 6. Die OberrealsctjjrföT7 . Das Abiturienten - Examen;
6. Die höhere Mädehe nscJmWfgspie Handelsschule . 10. Diel
Mittelschuliehrerprüfurm/ll . EinjaW - Freiwilligen - Prüfung.
12. Der Präparand . l &JBer MilitäranwärteTSU . Die Studienanstalt.
15. Das Lehrerinpdn -Seminar . 16. Das Lyzeum oder Höhere
Lehrerinnen - gtrminar . 17. Das KonservatormüL Glänzende
Erfolge . Glosse  Sammlung von Dank - und Anfeskennungs-
8cbreihpn kostenlos . Ansichtssendungen e i t -

willigst. — Kleine Teilzahlungen.
onness & Hachieid , Verlagsbu chh andl.,P otsdam . S

Tasslager und Küferei

Peter Wagners Co.
Flörsheim , neben dem Gaswerk

empfiehlt
großes Lager in billigen

AepfelMSinfZssern
Einmach-Fässern

und als Puddelfässer geeigneteOelfässer.
Ausführung v. Reparaturen aller Art prompt u. billig.

Zum
Kochen, Backen, Braten

sowie zum direkten Genuß auf Brod ist die
Margarine , Marke Sennerei

der beste Ersatz für
naturbutter . per Pfd. so Pfg.

s. s. Margarine . per Pfd. 75 Pfg.
Tst. Lm-Lll-Margarlne. per Pfd. Pfg

nur im
frankfurterCo!snis>viskenhsus
Flörsheim.

Hochheimerstraße Ä. Hochheimerstraße Ä.

Brief-Kassettenempfiehlt
Papierhandlg.
H. Dreisbach.

Für ein Zehnpfennigstück
erhält man ein Paket

Ktihreiitks Rsljksjfet.
Das sollte jede Hausfrau bedenken, die

gern einmal einen Versuch mit Kathreiners
Malzkaffee machen möchte. Diese kleine

i Ausgabe macht sich hundertfach belohnt,
weil Kathreiners Malzkaffee das gesündeste

und wohlschmeckendste Hausgetränk ist, das es gibt.
Dabei ist Kathreiners Malzkaffee außerordentlich
billig und das ist bei den jetzt so teuren Zeiten sehr
wichtig. — Das praktische Zehnpfennig-Paket von
Kathreiners Malzkaffee ist in jedem Kolonial¬
warengeschäft zu haben. Sie können 10 Pfennig
nicht nutzbringenderanlegen, als wenn Sie gleich
ein Paket holen,

Äe/d Qji &olt machte !

Schone Birnen
per Pfund 12 Pfg.

empfiehlt
Peler Stephan Thomas,

_ _ _ Ho chheim erstr aße 17.•»— —twiana —BHj
Delicia-Oiftweizen
Stärkstes 0fft zur Uertilgung

der Teldmäuse.
w Anerkannt bestes Fabrikat mit höchstem
G Eiftgehalt, ist innen rot und das Eist im

ganzen Korn gleichmäßig verteilt, wovon
man sich durch Zerschneiden einiger Körner
leicht überzeugen kann.

Gewöhnliche Handelsware ist innen weiß,
das Gift sitzt nur auf der Schale, man lasse
sich hierüber nicht täuschen , der Kern ist gift¬
frei und wird erfahrungsgemäß von Mäusen
oft heransgeschält, während die giftige Schale
liegen bleibt . Man riskiert bei billiger Ware,
daß dadurch, durch starken Tau usw. die ganze
Wirkung verloren geht.

«o „Delieia -Giftweizen " echt
G 1 Pfd. 75 Pfg., 5 Pfd. 3.- Mk.
G 10 Pfund 5.— Mk.

_ nur Apotheke Flörsheim. i—
ffmiHmmiüHM
Oswald Schwarz, WKbeinf
vvrowiH  Eisenbahnstrahe

empfiehlt für dieHerbst- und Winter-Saison
Herren ,Damen - und Kinder-Strümpfe,

Unt erkle ider, Seelenwärmer , Wollwaren.
VW " Shawls in Wolle und Seide "WU

Handschuhe, Kragen, Manschetten, Schlips, Vorhemden
und Oberhemden.

Ferner
alles was zur Schneiderei erforderlich
moderne Tüll- und Seidenstoffe in allen Farben und

Preislagen sowie alle Besatzartikel.

Ia. selbsteingemachtes
Sauerkraut

3 Pfund 17 Pfg . empfiehlt
Jranz Schichte!, nmermamstr. 20.
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